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Jeikung. 


Jn erat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Freitag, den 29. 
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= Mond-Aufg- 10 U. 36 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Einladung zum Abonnement. 

Zu geneigtem Abonnement auf die 5 

Thorner Zeitung nebſt Jlluſtrirtem Sonntags-Beiblatt 
für das mit dem 1. Juli d. J. beginnende III. Quartal erlauben wir uns ergebenſt ein- 
zuladen und bemerken, daß der bisherige Preis für Auswärtige von 2 Mark 50 Pf. und 
für hieſige Leſer 2 Mark. unverändert beſtehen bleibt. 

Unſere am Anfange des Blattes gebrachten Auszüge von Kriegsberichten, die nun⸗ 
mehr noch intereſſanter ſich zu geſtalten erwarten laſſen, werden wir zu ſchneller Informa⸗ 
tion der Leſer über den Stand des die Aufmerkſamkeit der Welt in Anſpruch nehmenden 

Kampfes fortſetzen, ohne die Mittheilung auch anderer wichtiger Ereigniſſe aus der Frie⸗ 
denslage zu vernachläſſigen. Der Inhalt unſeres Feuilletons erfreut ſich ſeit langer Zeit 
einer zuſtimmenden Beurtheilung und wird ſich dieſe zu erhalten wiſſen. ; 
Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poftanftalten, reſp. unſerer Erpedition ergebenſt. 
Venen Abonnenten wird die ſehr brauchbare bor gratis ke 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


j nau aus, ſondern von einer hinter dem Gebirge 
beschichtskalender. | führenden Straße vorrückten, vom ruſſiſchen An⸗ 

* bedeutet geboren, f gestorben. griffe überraſcht wurden Trotzdem vertheidigten 

29. Juni. die Türken ihre Poſition ſo hartnäckig, daß die 

1608. Kaiser Rudolf II. tritt seinem Bruder Mat- Ruſſen mehrmals angriffsweiſe gegen ſie vorgehen 
thias Oestreich u. d. Enns und Ungarn ab. mußten und es zum Handgemenge kam. In der 

18815. Des Ex-Kaisers Napoleon Abreise von Mal- Nacht kampirten bereits die Ruſſen auf den er- 
maison nach Chartres. oberten Höhen, woſelbſt fir von den Bulgaren 

1864. Uebergang der Preussen über den Alsensund. benachrichtigt wurden, daß die Türken Matſchin 
1866, Erstürmung von Gitschin nach verangegange- geräumt haben. Hierauf gaben die Ruſſen von 


den Höhen, welche ſie beſetzt hielten, Feuerſignale 
dem ruſſiſchen Lager in Braila, um Suecurs zu 
verlangen, welcher auch thatſächlich dahin diri⸗ 
girt wurde. Die nächſte Vorrückung der Ruſſen 


nem blutigem Kampfe gegen Oestreicher und 
1 Sachsen. 
— — — ͤ —ã— 
Zur Kriegslage. 

Nachträglich wird vom Uebergange der Ruſ⸗ 
ſen bei Braila gemeldet: „Die erſten Truppen 
Palfirten am 21. die Donau, und zwar beiläufig 
1000 Mann, welche über die Brücke nach Ghecit 
und von da nach dem 12 Kilometer entfernten 
Matſchin marſchirten. Andere 3000 Mann wur⸗ 
deu auf Dampfern und Barken, von welch letz⸗ 
teren jede 8 Mann enthielt, direkt von Braila 
nach Matſchin übergeſetzt. Die Dampfer machten 
mil r zur Ueberführung der Truppen zwei⸗ 

al. 


dortigen Bulgaren mit Enthuſiasmus empfangen 
wurden. 


brücke von Braila begonnen. 


freiwillige Räumung von Hirſowa 
Türken, welches nunmehr auch ſchon von den 
Ruſſen ſtark beſetzt iſt und ſie zu Herren faſt der 
ganzen Dobrudſcha macht. Es iſt dort bereits 
eine volle ruſſiſche Diviſton übergerückt, während 
ſich die Stärke der geſammten ruſſiſchen Korps 
in der Dobrudſcha auf 70,000 Mann beziffert, 
denen noch ein Armeekorps folgen ſoll. In Bu⸗ 
— ——— . — 


Nach Matſchin gelangten die Ruſſen erſt 
nach einem erbitterten und blutigen Kampfe mit 
den auf den Höhen vor Matſchin lagernden 


— 


galt der Beſetzung von Matſchin, wo ſie von den 


Am 23. Juni Morgens 9 Uhr hat der 
Uebergang des ganzen Armeekorps in der beiläu⸗ 
figen Stärke von 20,000 Mann auf der Schiff⸗ 


as gar nicht zu erwarten war, iſt die 
= 5 10 durch die 


Ende der vorigen Woche einen wichtigen Abſchnitt 
ihrer Entwickelung beendet, reſp. einen neuen 
begonnen, der ſie der Entſcheidung bedeutend 
näher geführt hat. 

Was die Orientfrage anbelangt, ſo hat in 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend der 
Donauübergang der ruſſiſchen Armee bei Braila, 
Galacz und Hirſowa am untern Laufe genannten 
Fluſſes ſeinen Anfang genommen und wird der⸗ 
ſelbe ſeitdem unaufhörlich an dieſen 3 Stellen 
fortgeſetzt. Es floß Blut dabei, es iſt aber noch 
fraglich, ob die Türken in der Dobrudſcha fo 
ſtark find, daß fie eine größere Schlacht mit den 
Ruſſen wagen können. Der Hauptübergang über 
die Donau dürfte indeß weiter weſtwärts erfol⸗ 
gen, bei Ruſtſchuk und noch weiter in dieſer 
Richtung, indem die Dobrudſcha, wegen ihres 
ungeſunden Klimas den durchziehenden ruſſiſchen 
Truppen ſonſt zu viel Kräfte rauben würde. In den 
nächſten Tagen wird man ohne Zweifel von 
weiteren Uebergängen hören, denn das iſt keine 
Frage mehr, daß nunmehr die ganze Armee in 
die Bulgarei einfallen wird und daß eine oder 
mehrere Entſcheidungsſchlachten vor der Thüre 
ſtehen, die der Lage der Dinge ein neues Anſehen 
geben werden 
Das Ende der vergangenen Woche war auch 
inſofern für die orientaliſche Verwickelung epoche⸗ 
machend als die erſte wirkliche Schlacht in dieſem 
Kriege ſtattfand. Bei Delibaba öftlih von Er⸗ 
zerum in Kleinaſien fand eine Schlacht zwiſchen 
einem ruſſiſchen und einem türkiſchen Armeekorps 
ſtatt, in welchem die Türken ganz entſchieden 
geſchlagen wurden. Dieſer Sieg iſt ein günſti⸗ 
ges Omen für die Ruſſen, indem er die überle- 
gene Leiſtungsfähigkeit der Letzteren bewies, die 
ſich auf dem europäiſchen Kriegsſchauplate geltend 
machen muß. 

Für den Theil des Krieges, den die Mon» 
tenegriner im ruſſiſchen Auftrage eigenhändig 
gegen die Pforte führen, aber haben die türkis 
ſchen Waffen triumphirt. Gegen das kleine 
Montenegro operiren nicht weniger als 60 bis 
70,000 Mann Türken. Kein Wunder, daß da 
die 25.000 Mannn Czernagoren in die Enge 
getrieben wurden und daß ein türkiſches Corps 
von Norden ein anderes von Süden aus in das 
rohe Gebirgsland eindringen und beide ſich die 
Hand reichen konnten, um wie es ſcheint, die 
Hauptſtadt des Fürſten Nikita, Cettinje bald zu 
beſetzen. 

— — —— vͤkͤüͤ„11!˖1ł„4⸗6: 


kareſt iſt man der ſicheren Annahme, daß in den | 


erſten 2—4 Tagen des Juli ſich die ganze ruſ⸗ 
fiihe Südarmee in Bulgarien befinden wird. 
Am 26. früh begannen ſämmtliche ruſſiſche und 
rumäniſche Batterien an der ganzen Donaulinie 
ein Feuer, das an mehreren gegenüberliegenden 
türkiſcher Seits beſetzten Orten Feuersbrünſte ver- 
urſachte, am meiſten in Widdin und Ruſtſchuk. 
Der Kaiſer Alexander war am 25. von Bukareſt 
nach Giurgewo abgegangen. 

In Montenegro müſſen die Sachen ſich ſehr 
traurig geſtaltet haben, da in Kanſtantinopel be⸗ 
reits ein Gouverneur für das Fürſtenthum er⸗ 
nannt werden iſt. Auf wie lange? mochten wir 
fragen Directe Nachrichten aus dem Berglande 
fehlen noch immer. 

Aus Armenien liegen keine neuen Berichte 
vor, dagegen hat ſich die türkiſche Flotte den 
Geſtaden der Krim genähert und wohl ihre näch⸗ 
ſten Unternehmungen dahin gerichtet. 

Bei dem Fange eines der Flotte angehörigen 
Bootes durch Koſaken, haben dieſe zahlreiche ge⸗ 
druckte Proflamationen an die Tartaren mit Er⸗ 
munterung zum Aufſtande vorgefunden. 


Zur Lage. 

H. Zwei hochpolitiſche Fragen ſind es, die 
Europa jetzt in Spannung halten: Die orien⸗ 
taliſche Frage und die oceidentaliſche. Was unter 
Erſterer verſtanden wird, iſt allbekannt. Unter 
Letzterer hat man die franzöſiſche Frage zu ver⸗ 
ſtehen, die ja auch eine europäiſche Bedeutung 
hat. Die franzöſiſche Frage ift die Frage: Wie 
werden ſich die Dinge in Frankreich in Folge 
des Ereigniſſes vom 18. Mai weiter entwickeln; 
wird die Kriſis zu Gunſten der Republik oder 
ihrer Gegner auslaufen, hat das klerikaliſirende 
Kabinet, welches am genannten Tage eingeſetzt 
wurde, lediglich den Zweck, auf dem Gebiete des 
Innern eine Aktion auszuführen, oder ſoll es 
auch eine Miſſion auf dem Gebiete des Auswär⸗ 
tigen haben, hat es die Beſtimmung, es ge⸗ 
wiſſen Monarchien zu ermöglichen mit Frankreich 
eine Allianz einzugehen; wird Mae Mahon gehen 
und Thiers Platz machen, wenn die Kriſis mit 
dem Sieg derer enden ſollte, mit denen er nicht 
länger regieren zu können feierlichſt erklärt hat, 
oder wird er ſodann zum Staatöftreiche ſeine 
Zuflucht zu nehmen verſuchen? Beide Fragen, 


Liebe für Liebe. 


Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortſetzung) 

Auſtin Bertram lächelte, als er daran dachte, 
wie tief Lord Nortonſhall vor ſeiner Heirath in 
Schulden geſteckt hatte. Alma's Vermözen hatte 
alle dieſe Verbindlichkeiten ausgeglichen und er 
war wieder ein zahlungsfähiger Mann; aber er 
vergaß die Wohlthaten, die er aus ihrer Hand 
empfangen hatte und war jetzt nach der Natur 
von Seinesgleichen ihrer überdrüſſig. 

„Ich glaube nicht, daß Sie ſich alle Ihre 

alten Verlegenheiten zurückwünſchen,“ höhnte ſein 
reund. 

„Wenn ich nur meine Freiheit hätte, würde 
ich nicht darnach fragen,“ erwiderte der Pair. 
Ich möchte mich ihrer ſchon irgendwie entledigen. 


Türken, welche, da die Ruſſen nicht von der Do: 
— ... — 


„Vielleicht doch,“ ſagte Bertram in räthſel⸗ 
haftem Tone. 

„Was meinen Sie?“ 

„Ich bin nicht ſo überzeugt, daß das Ding 
ſo unmöglich iſt, wie Sie glauben.“ 

„Was, Sie wären von der Treue meiner 
Frau nicht überzeugt? Ich bin ſicher, daß Alma 
treu iſt. Wir mögen uns nicht vertragen, nicht 
verftehen; wir verſtünden uns auch nicht, wenn 
wir tauſend Jahre Mann urd Frau wären, aber 
trotz alledem iſt ſie doch eine treue Frau, und 
ich werde nicht dulden, daß Jemand in meiner 
Anweſenheit das Gegentheil behauptet und wäre 
er auch mein beſter Freund.“ 

„»Ich meinte es nicht fo, Nortonſhall,“ er⸗ 
widerte Bertram ruhig; „aber ich ſprach nicht ohne 
Grund.“ $ 

„Was! Sie ſchleudern eine Anklage gegen 
meine Frau?“ 

„Wir wollen nicht weiter davon ſprechen, 


Ich gäbe was darum, wenn ich frei ſein könnte. 
Aber weßhalb ſehen Sie mich denn ſo an? Ich 
wette doch, Sie würdeu nicht lachen, wenn Sie 
an eine Frau gebunden wären, die Sie nicht 
lieben, und Sie gäben die Welt darum, wenn 
Sie Ihren Hals aus der Schlinge ziehen könnten.“ 

„Ich dachte über etwas nach, was Sie 
ſagten. Nun, was würden Sie für Ihre Freiheit 
geben?“ 

„Was ich geben würde? Alles!“ 

„Nun, würden Sie auch den Preis einer 
Scheidung geben?“ 4 

„Was? Pah! Sie würde an ſo etwas nicht 
denken. Sie hat keine Gründe, eine ſolche zu 
fordern. Ich habe ſie nie ſchlecht behandelt und 
ſie hat ihr gutes Auskommen.“ 

„Ich meinte nicht, daß ſie, die Scheidung 
verlangen ſoll.“ ö 
„Ja, was dann? Soll ich mich von ihr 
ſcheiden laſſen? Ich habe keinen Grund; fie ift die 
Tugend und Ehrbarkeit ſelbſt. Ich kann mich auf 
dieſe Art ihrer nicht entledigen.“ 


Mylord. Ich habe mich geirrt. Ich hörte Sie 
ſo frei von Ihrer Frau ſprechen, ſonſt hätte ich 
es nicht gewagt.“ f 

„Nein, Sie haben entweder zu viel, oder 
zu wenig geſagt, Bertram. Wenn es das Letztere 
iſt, dann lafjen fie mich hören, was Sie mehr 
zu ſagen haben. Was meinen Sie damit, daß 
Sie Gründe für Ihre Andeutungen haben?“ 

„Was würden Sie ſagen, wenn ich Ihnen 
etwas mittheilte, das Sie einen Schritt näher 
zur Scheidung brächte?“ 

„Sie?“ 


„Ja, ich.“ Er ö 

ei ja unmöglich. Ich habe Beweife, 
daß meine Frau in Paris das zurückgezogenſte 
Leben führt.“ 

Ac ich zweifle nicht, Mylord, daß Sie 
Ihre Frau in Paris ſorgfältig überwachen laſſen, 
aber wie viel das auch werth ſein mag, hinter 
eine Korreſpondenz kommt eine ſolche Ueber⸗ 
wachung doch nicht. Lady Nortonſhall hat einen 
Buſenfreund — da Sie ungläubig ſind, will ich 


die orienſaliſche und die oceidentaliſche haben zu 
— . — —— — 


Nortonſhall wild fort, während er den Brief 
las, „jetzt bin ich am Ziel.“ 

Er las die Zeilen, welche ſeine Fran in 
ihrer Herzensqual an den Mann geſchrieben 
hatte, den ſie liebte und den ſie für ſterbend 
hielt. In ſeinen Augen war das ein Beweis der 
ſchwärzeſten Schuld und er verdammte ſie un⸗ 


keinen ſtärkeren Ausdruck gebrauchen — hier in 
London, dem ſie in ſo zärtlichen Ausdrücken 
ſchreibt, daß ſie es gewiß nicht von Ihnen ge⸗ 
leſen wünſchen würde.“ 

„Ich glaube es nicht.“ 

„Wie Sie wollen. Was aber, wenn ich es 
Ihnen beweiſen kann?“ 


„Wieſo?“ gehört. € | 
„Das iſt mein Geheimniß, Ich weiß als , Höll' und Teufel!“ rief er zornig aus, den e 
Thatſache, daß Ihre Frau einen Geliebten in | Brief in der Hand zerdrückend. „Das thut ſie 


London hat, an den ſie ſchreibt — ich kann 
Ihnen Beweiſe von dieſer Thatſache geben und 
Sie zur geeigneten Zeit dem Manne gegenüber⸗ 
ſtellen.“ 

„Wer iſt ese“ 

„Können Sie es nicht errathen?“ 

„Francis Vavaſour?“ 

„Derſelbe — der Mann, den Sie im Herzen 
Ihrer Frau erſetzen ſollten, von dem Sie ſie 
geſtohlen haben, wie Sie ſich einbilden. 

a fie wagt es ihm zu ſchreiben?“ 


„Woher wiſſen Se es?“ 
„ „Genügt es Ihnen nicht, daß ich es 
weiß?“ 

„Haben Sie die Briefe geſehen?“ 

„Ich habe ſogar einen in meinem Beſitz 
mi ich kam zufällig dazu — das heißt, ich fand 


alſo unter der Maske ihrer Unſchuld. Ihr Herz 
iſt gebrochen, nicht wahr? Mag es brechen. Er 
hat zum letzten Mal den Tröſter geſpielt.“ 

Er verließ das Zimmer, ohne ſich weiter 
um Bertram zu kömmern, der ihm mit hämiſchen 
Lächeln nachſchaute. 

„Die Miene iſt gut gelegt, murmelte er; 
„jetzt bedarf es nur eines Funkens, um ſie an⸗ 
zuzünden.“ 285 

An dem Morgen jenes Tages, an dem 
Alma nach Weſterpark reiſ'te, hatte Lord Nor⸗ 
tonſhall in Windſor etwas zu thun. Als er am 
Bahnhof die Kaſſe verließ, horte er eine wohl⸗ 
bekannte Stimme eine Karte nach der letzten 
Station vor Weſterpark verlangen. Es war Francis 
Vavaſour. 

„Was mag er dort zu thun haben?“ fragte 
ſich derjkord, als er ihn in ein Koupee einſteigen 
ſah. „Steht das irgendwie mit ihr in Verbin⸗ 3 
dung? Ich wäre neugierig.“ 

Er fand, daß ihn dieſe 
tigte während der Fahrt, die er machte und er 
konnte ſich dieſelbe nicht aus dem Sinne ſchlagen x 
Ein Freund der ihn begleitete, merkte auch, wie “ 
teffanig 0 hie, aber nich. Als fie 
wieder nach London zurückkamen 
Nortonſball: gate er zu Lend 5 

WiNft Du mich nach dem Bahnhofe beglei 
ten, Nortonſhall? Dacre reise = = Zwei. 3 
uhrzuge ab, und ich habe mich noch nicht von 
ihm verabſchiedet.“ 

„Recht gern. Wohin geht er?“ 


„Vielleicht nahmen Sie ihn,“ fügte Lord 
Nortonſhall hinzu. 

„Das ift ein hartes Wort. Mylord. Ich 
habe ihn einmal in meinem Beſitz, und es 
laßt genug darin, um Sie klar ſehen zu 
aſſen.“ 

„Laſſen fie mich den Brief ſehen.“ 

780 21 ihn 5 ſobald ich nach Hauſe 
komme. Halt, ich glaube, ich habe ihn bei mir. 
Ja, wahrhaftig, da habe ich ihn in meiner Brief⸗ 
taſche. Sie kennen die Schrift?“ 

„Ich dächte wohl. Jetzt, Mylady,“ fuhr Lord 


Frage viel beſchäf⸗ 


Die Türken ſcheinen ſoviel Truppen gegen 
Montenegro aufzuwenden, um dieſen Gegner 
ſchleunigſt für den ferneren Verlauf des Feldzugs 
unſchädlich zu machen. Nikita ſchreit deshalb um 
Hülfe. Der Czar iſt aber zu weit, um helfen 
zu können, und den Serben ſind die Hände noch 
gebunden. Da hat er ſich denn flehentlich nach 
Wien gewendet. Die Frage iſt nun: Wird 
Oeſterreich Barmherzigkeit mit dem Zaunkönige 
haben? Die Ungarn und die Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich befürchten es und deshalb wurden auch In⸗ 
terpellationen an die Regierung in den Parla⸗ 
menten gerichtet. Man will wiſſen, daß die 
Mobiliſirung einiger Armeecorps in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei zur Beſetzung Bosniens ete. Die 
Occupation Montenegros durch die Türken wird 
aber auch dadurch nicht abgewendet werden fön- 
nen. Die Türken ſind längſt am Ziele ange⸗ 
langt, bevor das erſte öſterreich. Bataillon aus⸗ 
marſchirt iſt. 

Möglicherweiſe aber hat der öſterreichiſche 
Mobiliſirungsplan einen antiruſſ. Zweck. Irgend 
ein Entſchluß iſt in der Hofburg vorige Woche 
gefaßt worden, und darum auch der eifrige De- 
peſchenwechſel zwiſchen Ems, wo Kaiſer Wilhelm 
weilt, Kiſſingen und Wien. 

Die orientaliſche und franz. Frage iſt zu 
Ende voriger Woche inſofern in ein neues Sta⸗ 
dium getreten, als der Senat endlich, nach mehr⸗ 
tägiger heißer Debatte, mit 150 gegen 130 St. 
ſeine Zuſtimmung zur Auflöſung der Deputirten⸗ 
kammer gegeben hat. Hätte der Senat die Zu⸗ 
ſtimmung verweigert, jo wäre der ganze Feld⸗ 
zugsplan Mac Mahon's u. ſeiner Miniſter ver⸗ 
eitelt geweſen, der ja auf der Neuwahl der Kam⸗ 
mer baſirt. Ohne dieſe Zuſtimmung hätte das 
Kabinet Broglie ſchon jetzt zurücktreten müſſen 
und waͤre Mae Mahon ſchon jetzt in eine Lage 
gekommen, die derjenigen von Sédan wie ein 
Ei dem anderen geglichen hätte. Durch dieſe 
Entſcheidung aber iſt dieſen Herren die Lebens⸗ 
freude, die Hoffnung und mit ihr freilich auch 
die Sorge um einige Monate verlängert worden 
und können ſie nun nach Herzensluſt nach Pa⸗ 
ſchaart wirthſchaften, um die franzöfiihen Wäh⸗ 
ler für den kommenden Wahlkampf zu dreſſiren. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Das Ergebniß des neueſten Briefwechſels 
zwiſchen Lord Derby und dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff wird in hieſigen politiſchen Kreiſen als ein 
bedeutender diplomatiſcher Erfolg Rußland's an⸗ 
geſehen. Die engliſche Regierung, bisher nach 
allen Kräften beſtrebt ſich die Bahn frei zu hal⸗ 
ten, wird heute von dem Fürſten Gortſchakoff vor 
eine ſehr beſtimmte Alternative geſtellt. Der ruſ— 
ſiſche Reichskanzler erklärt, die von Lord Derby 
erwähnten engliſchen Intereſſe reſpektiren zu 
wollen, ſo lange England neutral bleibt. Durch 
ſeinen Verzicht auf den perſiſchen Golf, Konſtan⸗ 
tinopel und den Weg nach Indien erreicht Ruß⸗ 
land, daß England jeder Vorwand genommen 
wird, Aegypten zu okkupiren. Sobald England 
die letztere Maßregel ergreift, wird ſich Rußland 
ohne Zweifel wegen ſeiner übrigen Verſprechun⸗ 
gen, welche die Neutralität England's zur Vor⸗ 
ausſetzung haben, nicht für gebunden erachten. 
Fürſt Gortſchakoff übt auf England einen Druck 
aus, um zu verhindern, daß ſich England in den 
Alleinbefig des Seeweges nach Indien ſetzt. Die 
Paſſage der Dardanellenſtraße würde für Rußland 
nicht ihren vollen Werth haben, wenn England 
den Schlüſſel zum Suezkanal beſäße Die eng⸗ 
liſche Regierung iſt, wie jüngſt der Schatzkanzler 


Nortbeote ſagte, bekümmert, ihren Antheil an der 
Regelung, die kommen muß, zu haben, und ſie 
wünſcht wohl ihren Antheil auf etwas Realeres 
zu begründen, als ruſſiſche Verſprechungen. Aber 
den Verſprechungen ſtehen auch Drohungen gegen⸗ 
über. England, wenn es wirklich bemüht iſt den 
Frieden aufrechtzuerhalten, wird Rußland Ver⸗ 
trauen ſchenken müſſen. Wenn nichts Anderes, 
ſo erreicht Fürſt Gortſchakoff wenigſtens das, daß 
der Meinungszwieſpalt in England von Neuem 
angeregt und die bereits etwas ſchwankende Stel- 
lung des Kabinets Disraeli noch tiefer unterwühlt 
wird. Das aber würde in dem gegenwärtigen Mo⸗ 
mente für Rußland ſehr viel zu bedeuten haben. 

—- Der „Courier d' Italie“ glaubt zu wiſ⸗ 
ſen, daß der franzöſiſche Botſchafter beim heili— 
gen Stuhl Baron Baude von dem Kabinet 
Broglie ausdrücklich nach Paris berufen wor⸗ 
den ſei, um für ſeine Haltung dem Vatikan gegenüber 
genaue Inſtruktionen zu empfangen. Es ſcheint 
dieſe Deutung die nächſtliegende und einleuch⸗ 
tendere zu ſein, als die frühere Meldung, wonach 
die Reiſe des Botſchafters durch den bekannten 
Fahnenſtreit veranlaßt ſei. Daſſelbe Blatt be⸗ 
ſtätigt, daß der Marſchall Mac Mahon ſich 
nunmehr doch entſchloſſen hat, das Großkreuz 
des Piusordens anzunehmen. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen. 

Bulareft, 27. Juni. Iſaktſcha iſt ebenfalls von 
den Ruſſen beſetzt worden. 

— St. Petersburg, 27. Juni Im Gou⸗ 
vernement Warſchau werden das fünfte und 
ſechſte Armeekorps die üblichen Jahresmanöver 
unter dem Oberbefehl des Gen.raladjutanten von 
Moeller abhalten. Die Stärke beider Armeekorps 
beträgt 42,000 Mann. 

— Im Jahre 1866 erſchien eine Karte 
„L' Europe de la paix“ deren Ucheberſchaft 
damals allgemein Napoleon III. zugeſchrieben 
wurde. Das Opuskulum iſt unter gegenwärtigen 
Umſtänden richt ohne Intereſſe, da es einen 
Plan, die Türkei zu vertheilen, veranſchaulicht. 
Auf der Karte ſind Bosnien, Serbien, Rumä⸗ 
nien, Bulgarien und Rumelien mit Konſtanti⸗ 
nopel zu Oeſterreich, Albanien, Epirurs, Theſſa⸗ 
lien und Macedonien zu Griechenland gezogen. 
Es iſt dies gerade der Plan, der ganz kuͤrzlich 
von der hi ſigen „Poſt“ in einem von ruſſiſcher 
Seite kommenden“ Artikel ans Licht geſtellt war. 
Die übrigen Einzelheiten des in der Karte nie⸗ 
dergelegten europäiſchen Theilungsplanes ſind 
von Ereigniſſen, den die ſichallerdings nicht im Sinne 
Napoleons entwickelten, überholt und würden 
nur unter dem Titel der Kurioſität mitzutheilen 
ſein, worauf wir indeß verzichten. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Juni. Die heutige Nummer 
des Geſetzblatts für Elſaß⸗Lolhringen publizirt die 
Verordnung betr. die Erhebung des Oktroi in 
der Stadt Pfalzburg; vom 11. Juni 1877, und 
die Verordnung betr. die Abänderung der Stif⸗ 
tungsurkunde der Univerſität Straßburg; vom 
22. Juni 1877. Vermöge der Letzteren erhält 
die Univerſität Straßburg den Namen: 

„Kaiſer⸗Wilhelm's⸗Univerſität Straßburg“ 
und führt als Siegel das ihr durch die Stif— 
tungsurkunde verliehene Siegel mit der hinzuge⸗ 
fügten Umſchrift „Kaiſer⸗Wilhelm's⸗Univerſität 
Straßburg.“ 

— Wie heute offiziös beſtätigt wird, hatte 
ſich der Präſident des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Hofmann, zur Feſtſtellung der Inſtruk⸗ 
tion, welche den zur Feſtſtellung der Zollverhand— 
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lungen nach Wien zu entſendenden Bevollmäch⸗ 
tigten ertheilt werden müſſen, nach Kiſſingen be⸗ 
geben. Bald nach Rückkehr des Miniſters aus 
Kiſſingen, welche geſtern früh erfolgte, fand eine 
Sitzung des Miniſterraths unter Betheiligung 
deſſelben ſtatt. 

— Dem in Folge ſtetiger Zunahme des 
telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen Berlin u. Frank⸗ 
furt am Main einerſeits und Paris andererſeits 
vor einiger Zeit bemerkbar gewordenen Bedürf⸗ 
niſſe einer Vermehrung der auf jenen Linien 
vorhandenen telegraphiſchen Betriebsmittel iſt 
neuerdings durch Herſtellung von zwei weiteren 
Leitungen zwiſchen Berlin und Paris bz. Frank⸗ 
furt am Main und Paris Rechnung getragen 
worden. 

Bei der franzöſiſchen Telegraphenverwal⸗ 
tung hatten die bezüglichen Vorſchläge der Deut⸗ 
ſchen Telegraphenverwaltung von vornherein gün⸗ 
ſtige Aufnahme gefunden und ift dem bereitwilli- 
gen Entgegenkommen dieſer Verwaltung zu ver- 
danken, daß die Verbindung der neuen Leitungen 
an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze bei Avricourt 
ſchon vor einigen Tagen hat bewirkt werden 
können. 

Es darf mit Zuverſicht erwartet werden, 
daß nicht allein die deutſch⸗franzöſiſche, ſondern 
auch die von anderen Staaten durch Vermitte— 
lung deutſcher Linien mit Frankreich ausgewech⸗ 
ſelte telepraphiſche Korreſpondenz für die Folge 
3 nicht unerhebliche Beſchleunigung erfahren 
wird. 

— Die „Prov. Korr.“ ſagt bei Mittheilung 
des Beſchluſſes der Auflöſung der franzöfiichen 
Deputirtenkammer: „Die weitere Entiheidung 
iſt nun in die Hand des franzöſiſchen Volkes ger 
legt, eine Entſcheidung, wie ſie von gleich großer 
und weittragender Bedeutung ſeit den Wahlen 
zur Natlonalverſammlung von Bordeaux nicht 
ſtattgefunden hat. 

Köln, 26. Juni. Ueber das Auftreten des 
Koloradokäfers in einem Kortoffelfelde bei Mühl⸗ 
heim geht der „Kölniſchen Zeitung“ die weitere 
Nachricht zu, daß der Koloradokäfer von einer 
aus 20 Morgen beſtehenden Kartoffelackerfläche 
bis jetzt 5 Morgen angegriffen habe und daß von 
dem Landrathe des Bezirks energiſche Gegen ⸗ 
maßregeln getroffen worden ſeien. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 27. Juni. Telegramm 
des „Neuen Wiener Tageblattes“ aus Belgrad 
vom 27.: Der montenegriniſche Senator Ma⸗ 
ſcha Vrbiza, welcher während des jüngſten Krie- 
ges dem ſerbiſchen Generalſtabe attachirt war, 
iſt hier eingetroffen. Der ſerbiſche Militärattach 
in Montenegro, Belimarkovics, geht in beſonde⸗ 
rer Miſſion nach Cettinje. Türkiſche Deſerteure 
plündern und verheeren die chriſtlichen Dorfer 
Besniens. 

— Prag, den 25. Juni. Von den Urhe⸗ 
bern der kürzlich gemeldeten nächtlichen Demon⸗ 
ſtration vor dem Gebäude der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Reſſource wurden bereits 2 ermittelt und 
zwar ein Poſamentiergehilfe und ein Handlungs- 
kommis. Erſterer wurde zu Stägigem Polizei⸗ 
artejt verurtheilt, Letzterer dem Bezirksgerichte 
eingeliefert. Dagegen iſt es bisber nicht gelun⸗ 
gen, die Urheber des antipäpſtlichen Autadafé's 
am Ziskaberge zu ermitteln. 

Peſt, 26. Juni. Unterhaus. Fortſetzung 
der Orientdebatte. Graf Albert Apponyi betonte, 
daß das Land die Intereſſen der Monarchie am 
Sicherſten durch die Erhaltung der Integrität 
der Türkei und durch die Reſpektirung der ber 
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„Er übernimmt das Kommando ſeines 
Schiffes. Seine Frau iſt ganz krank von der 
Trennung. 

Sie iſt alſo eine muſterhafte Gattin,“ ſagte 
Lord Nortonſhall mit finſterem Lächeln. „Die 
meiſten Frauen ſind eher froh in ihrer Freiheit, 
als daß ſie ſich über die Abwenſenheit ihrer Gatten 
grämten. 

Während er ſprach, begaben ſie ſich auf den 
Perron, wo der junge Offizier, Mr. Dacre, fie 
bereits erwartete.“ ö 

Die Herren verabſchiedeten ſich von einander. 
und Lord Nortonſhall winkte dem jungen Offizier 
noch ein Lebewohl zu, als der Zug ſich ſchon in 
Bewegung ſetzte. Er ſchaute noch immer hin, 
da rollte der nächſte Wagen vorbei, und an dem 
Fenſter erblickte er das Geſicht ſeiner Frau. 

„Alma,“ rief er aus und ſprang vorwärts, 
aber der Wagen war ſchon vorbei. 

Er war jo ſtumm von dieſer unerwarteten 
Erſcheinung, daß er nicht ſprechen konnte, und 
die Erinnerung, Franeis Vavaſour vor wenigen 
Stunden in derſelben Richtung reiſen geſehen 
zu haben, verſetzte ihn in grenzenloſe Wuth. 

„Sie reiſ't ihm nach,“ murmelte er, dem 
enteilenden Zuge nachſehend. 

' Sein Freund trat in diefem Augenblid auf 
ihn zu und legte ihm die Hand auf dem Arm. 
„Ei, Nortonſhall, was iſt Dir denn? 

„Nichts,“ entgegnete er. „Komm, gehen 
wir. Doch halt, eutſchuldige mich einen Augen⸗ 
blick.“ 

Er wandte ſich zu einem Träger, der in 
der Nähe ſtand. f 5 

„Sagen Sie mir, mein Freund,“ begann 
er, „haben Sie nicht eine Dame in einem blauen 
Reiſeanzug geſehen?“ 

„Ja, gnädiger Herr.“ 

„War ſie allein?“ a 

„Nein, gnädiger Herr — es war noch eine 
Dame bei ihr.“ 

„Alt oder jung?“ 


„Das konnte ich nicht ſehen, ſie war dicht 
verſchleieit.“ 

„Haben ſie ihr Gepäck beſorgt? 

„Ja, es war nur ein Koffer.“ 

„Wohin ging derſelbe?“ 

„Nach Beachfield, gnädiger Herr, eine kleine 
Station unterhalb Reading,, ſie gehört, glaube 
ich, zu einem großen Landſitze.“— 

„Ja, zu Weſterpark, ich danke Ihnen,“ ſagte 
Lord Nortonſhall, mit eigenthümlich finſterer 
Miene dem Manne, ein Goldſtück in die Hand 
drückend. Dann wandte er ſich zu ſeinem Freunde, 
der ihn etwas verwundert über alle dieſe Fragen 
anſah und ſagte: „Ich bedaure wirklich, Dich 
jo lange aufgehalten zu haben. Ich mochte wiſſen, 
welcher von dieſen Wagen mich am ſchnellſten 
fahren wird. Ich habe etwas zu thun, was 
keinen Aufſchub leiſtet, das kann ich Dich ver: 
ſichern“ 

23. Kapitel. 

Der Herr, welcher mit Lord Nortonſhall 
auf dem Bahnhofe war, fand ſein Benehmen 
hoͤchſt ſonderbar. Er hatte ebenfalls das liebliche 
blaſſe Geſicht geſehen, das aus dem Fenſter ge⸗ 
ſchaut hatte; aber da er Lady Nortonſhall nicht 
kannte, wußte er nicht, warum ihr Anblick ſeinen 
Freund ſo peinlich berührte. Er hatte auch das 
Geſpräch mit dem Gepäckträger augehört, aber 
nicht veſtanden. 

Er hielt es für das Klügſte, ſich auf dem 
Bahnhofe noch Lord Nortonſhall zu empfehlen 
und dieſen ſeinen Weg allein gehen zu laſſen. 
Lord Nort onſhall erwiderte feinen Gruß kurz 
und miethete dann einen Wagen, in welchem er 
zu Mr. Bertam fuhr. 

Er ließ den Wagen warten und ſchellte un⸗ 
geduldig an der Glocke. 


„Iſt Mr. Bertram zu Hauſe?“ fragte er 


die öffnende Dienerin. 

„Ja wohl, gnädiger Herr.“ 

„Ich muß ihn ſprechen — führen Sie mich 
gleich zu ihm.“ 


Auſtin Bertram war nicht wenig erſtaunt, 
pi Nortonſhall um dieſe Zeit bei ſich zu 
ſehen. 

„Welcher Wind hat Sie denn dahergebla— 
ſen?“ ſagte er. „Ich glaubte, Sie hätten heute 
die Stadt für den ganzen Tag verlaſſen.“ 

„Das hatte ich auch, aber der Zufall führte 
mich zurück. Nein, bei Gott, es war kein Zu- 
fall. Es war die Beſtimmung — das Ver⸗ 
hängniß — oder wie Sie es jonft nennen 
wollen.“ 

„Aber was meinen Sie nur — und was 
iſt Ihnen denn? Setzen Sie ſich; Sie zittern 
ja wie Espenlaub. Ich werde Ihnen zu trinken 
Kr und dann jagen Sie mir, was geſchehen 
iſt.“ 

„Geben Sie mir etwas Wein, wenn Sie 
iha haben. Mich friert.“ 

„Auſtin Bertram füllte ein Glas mit der 
gewünſchten Flüſſigkeit und reichte es ſeinem 
Freunde, der es auf einen Zug leerte. 

„So, jetzt iſt mir beſſer,“ ſagte er, das 
Glas wegſtellend. „Das bringt etwas Leben in 
meine Bruſt. Bertram, Ihre Geſchichte war 
bort obwohl ich daran zweifelte, als ich ſie 
örte.“ 

„Welche Geſchichte?“ 

„Die Geſchichte von der Liebſchaft meiner 
Frau mit dem elenden Vavaſour. Korreſpondi⸗ 
ren mit ihm — das iſt nichts! Sie iſt nach 
Weſterpark gegangen, um mit ihm zuſammenzu⸗ 
treffen.“ 

„Mit ihm zuſammenzutreffen! Da muß ein 
Irrthum obwalten.“ 5 

„Es ift kein Irrthum. Ich ſah ihn heute 
Morgen, wie er ſich die Fahrkarte bis zur letzten 
Station vor Weſterpark lößte und denſelben Zug 
benutzte, mit dem ich nach Windſor fuhr; und 
vor kaum einer halben Stunde ſah ich meine 
Frau auf dem Wege nach demſelben Orte. O, 
ich täuſche mich nicht. Ich habe mit dem Manne 
geſprochen, der ihr Gepäck für dieſelbe Station 


ſtehenden Verträge für gewahrt erachte, während 
der frühere Generalkonſul in Belgrad, Kallay, 
die Einführung von Reformen zwar als uner- 
läßlich bezeichnete, zugleich aber ebenfalls die 
Nothwendigkeit hervorhob, die Integrität der 
Türkei aufrecht zu erhalten. Miniſterpräſident 
Tiſza verſicherte, daß in dem letzten Miniſter⸗ 
konſeil weder eine Okkupation, noch eine Mobi⸗ 
liſirung beſchloſſen worden ſei und erklärte wei⸗ 
ter, die Monarchie ſei entſchloſſen, eine Beſitz⸗ 
nahme benachbarten Gebietes durch eine fremde 
Macht nicht zu dulden. (Beifall) 

Frankreich. Paris, 25. Juni. Nach ei⸗ 

ner Mittheilung des „Temps“ würde Thiers an 
ſeine Wähler ein Rundſchreiben richten, das in⸗ 
deß nicht blos für die Grenzen eines Wahlbe⸗ 
zirks berechnet fein, ſondern vorausſichtlich im 
ganzen Lande Widerhall finden werde. Den 
Zeitpunkt zur Veröffentlichung ſeines Rundſchrei⸗ 
bens habe Thiers noch nicht beſtimmt, die von 
den Journalen hierüber bereits verbreiteten Nach⸗ 
richten ſeien unrichtig. — Anderweitem Verneh⸗ 
men nach wird ſich Thiers im nächſten Monat 
zu längerem Aufenthalte nach der Schweiz be⸗ 
eben. 
g Großbritannien. London 25. Juni. Die 
„Academy“ ſchreibt: „Die Freunde des Herrn 
Richard Wagner ſind im Begriff, dem Meiſter 
ein Ehrengeſchenk zu überreichen, zu welchem 
Behufe ſich ein Komitee, beſtehend aus Lord 
Lindſayh, Herrn Dannreuther Dr. Hurffer und 
einigen Mitgliedern des Direktoriums des alten 
Wagner⸗Vereins gebildet hat. Wie verlautet 
reichen die mageren pefuniären Reſultate der 
Konzerte in der Alberthalle nicht weit hin zur 
Deckung des aus den Aufführungen des „Rings 
der Nibelungen“ in Bayreuth vorigen Sommer 
entftandenen Defizits, und Herrn Wagners ge: 
genwärtige Poſition iſt eine ſolche, daß wenig 
Hoffnung vorhanden iſt, er werde wieder Muße 
zum Komponiren finden, falls ihm nicht Hülfe 
von den Freunden ſeiner Kunſt zugeht.“ Wie 
der „Examiner“ erfährt, wünſcht das Komitee 
ca. 1,200 Eſtr. aufzubringen, da dies die Summe 
iſt, auf welche Wagner verzichtete, um die Ber 
zahlung ſeiner Sänger zu ſichern. 

Rußland. Petersburg, 26. Juni, früh. 
Nach einer weiteren das geſtrige Telegramm 
aus Mazra ergänzenden Meldung über den am 
16. d. M. zwiſchen Seidekan und Delibaba 
über Ferik Mehemed Paſcha errungenen Sieg 
betrug der ruſſiſche Verluſt 1 Koſakenoffizier, 
94 Koſaken an Todten, 2 Ofſiziere, 119 Sol» 
daten verwundet. (Die ruſſiſchen Berichte behal⸗ 
ten ihren lakoniſchen Charakter und laſſen auf 
Erfolg oder Mißerfolg garnicht ſchließen; man 
muß wohl annehmen, daß die letzten türkiſchen 
Meldungen wenigſtens theilweiſe Richtiges enthi: 1 
ten. D. R.) 
— Petersburg, 27. Juni. In einem 
officiellen Telegramm aus Mazra vom 26. d. 
M. meldet General Tergukaſſoff, daß ſeine Co⸗ 
lonne am 21. d. bei Dajar von 20 feindlichen 
Bataillonen mit 12 Geſchützen und 4500 Rei⸗ 
tern angegriffen wurde. In dieſem Kampfe 
wurden 10,000 Türken zurückgeſchlagen; der 
Verluſt der Ruſſen iſt groß: 51 Soldaten und 
15 Offiziere find todt, 363 Soldaten ver 
wundet Die ruſſiſchen Truppen wirkten 
auf einer 5 Werſt langen Poſition Glänzen⸗ 
des gegen den überwiegenden Feind Das 
Artilleriefeuer derſelben war vortrefflich. Am 22. 
d. fand ein Scharmützel ſtatt; ſpäter wurden die 
Türken zu den ruſſiſchen Poſitionen zugelaſſen, 
um ihre Leichen zu ſammeln Bei Kars find 
9 neue Batterien mit 36 Geſchützen errichtet. Am 
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aufgab. Bei Gott, Bertram, ich hätte es nich 
geglaubt, wenn ich es nicht mit eigenen Augen 
geſehen hätte!“ 
„Ich kann's noch jetzt nicht glauben.“ 
„Was glauben Sie, ich würde meine eigene 
Frau nicht erkennen? Ich war ihr ſo nahe, wie 
ich Ihnen jetzt bin.“ 


leicht aus einem ganz anderen Grunde dahin. 
Gehen Sie nach Haufe und ſchlafen Sie dar 
über und morgen wird gewiß eine Löſung des 
Räthſels kommen.“ 

„Schlafen darüber — ſchlafen mit dem Be 
wußtſein, daß fir mit ihrem alten Geliebten i 
Weſterpark herum wandelt — ſchlafen in de 
Ueberzeugung, daß ſie ſich ſehen und Liebes 
ſchwüre tauſchen! Nein, das kann ich nich 
Bertram.“ 

„Was wollen Sie denn thun?“ 

„Ihr nachfahren, und fie bei ihrer Zuſam“ 
menkunft überraſchen.“ 

„Wenn ſie ſich geſehen haben?“ 

„Wenn? Es giebt kein „wenn“. Ich werd 
fie zuſammenfinden, und wenn das g 
ſchieht —“ 

„Nun?“ 

„Dann werde ich wiſſen, was ich mit me 
ner Frau zu thun habe. Ich werde ſchon ei 
Verſteck für ſie auffinden; und was ihn betriff 
— nun, das kommt ſpäter; aber wenn er lebe 
bleibt, um ſich ſeines Sieges zu rühmen, ſo wir 
es nicht meine Schuld ſein. Wollen Sie mi 
begleiten?“ 

„Zum Bahnhofe? Mit Vergnügen.“ 

„Nein, weiter — bis nach Weſte 
park.“ 

„O. Ich danke Ihnen. Ich habe kei 
Ver langen, mich in anderer Leute eheliche Zw 
ſtigkeiten zu mengen. Ich will in der Stadt fü 


Sie thun, was ich kann.“ 
ortſetzung folgt). 


mal herauszugeben. 


24. d. hatten die Ruſſen 2 Todte und 14 Ver⸗ 
wundete. 

Belgien. Brüſſel, 25. Juni. Die inter⸗ 
nationale Kemmiſſion für die Erforſchung und 
Civiliſation Afrikas hat am 21. d. Mts. ihre 
Arbeiten beendigt. Die Organiſation der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Verkehrsſtationen wurde dem 
Exekutivkomitee überwieſen. Aufgabe derſelben 
iſt es, aſtronomiſche und ethnologiſche Beobach- 
tungen zu machen, die Sprache des Landes zu 
ſtudiren, Karten aufzuſtellen, Sammlungen für 
Botanik, Zoologie und Geologie zu errichten. 
Außerdem haben dieſe Stationen die Reiſenden 
aufzunehmen und zu beherbergen, und für Unter— 
drückung des Sklavenhandels zu wirken. Der 
„Société de commerce africaine,“ welche ihre 
Mitwirkung zugeſagt und ihre Niederlaſſungen 
am Kongo zur Errichtung einer erſten Station 
angeboten hatte, wurde der Dank der Kommiſſion 
ausgeſprochen und der italieniſchen Expedition 
des Marquis Antinori Sympathien ausgedrückt. 
Bekanntlich hatte der König die Fanktionen eines 
Vorſitzenden der Kommiſſion nur für die Dauer 
eines Jahres angenommen, welches mit dem 
14. September zu Ende geht. Die Verſammlung 
erſuchte Se. Majeſtät einſtimmig, die Wiederwahl 
anzunehmen. Der König willigte ein, bemerkte in« 
deß, daß eine derartige Unternehmung nicht im» 
mer einer und derſelben Leitung anvertraut ſein 
ſollte. Er nahm alſo das neue Mandat für 
eine beſtimmte Zeit an. Zum Mitglied des 
Exekutivkomitees wurde der Deligirte der Verei. 
nigten Staaten, Sanfor ernannt. Endlich wäblte 
die Kommiſſion zum Abzeichen eine blaue Flagge 
mit goldenem Stern. Schließlich ſprachen die 
Mitglieder der Kommiſſion durch Akklamation 
dem König ihren warmen Dank aus, der ente 
ſprechende Erwiderung fand. 

Balkan iſche Halbinſel. Bukareſt, 26. 
Juni. Der Senat hat das mit dem engliſchen 
Eiſenbahnbau-Unternehmer Crawley geiroffene 
anderweite Abkommen unverändert genehmigt, 
der Schluß der Kammer wird morgen erwar- 
tet. 

Konſtantin opel, Dienſtag, 26. Juni 
Der Miniſter des Auswärtigen hat unterm 24. 
d. an die ottomaniſchen Vertretungen im Aus⸗ 
lande ein Telegramm gerichtet, in welchem er 
auf Grund der vom Kaukaſus eingegangenen 
Nachrichten von den durch die Ruſſen gegen die 
Civilbevölkerung verübten Grauſamkeiten Kennt⸗ 
niß giebt, dieſelben eindringlich ſchildert und am 
Schluß ſagt: „Wir unterbreiten dem Unwillen 
und der Verurtheilung des geſammten Europas 
dieſe Verbrechen, welche mit kaltem Blut und 
überlegt von den Agenten einer Regierung be⸗ 
fohlen ſind, die ſich für den Vertheidiger der 
Prinzipien der Civiliſation ausgiebt und noch 
bei Gelegenheit der in Bulgarien gegen den kaiſer⸗ 
lichen Willen von einer verzweifelten Bevölkerung 
verübten Repreſſalien die öffentliche Meinung 
gegen uns zu erregen und uns im Lichte von 
Barbaren erſcheinen zu laſſe ſu hte. Niemals 
werden die kaiſerliche Regierung und unſere 
lohale Armee ſich mit ſolchen Verbrechen be— 
ſchmutzen, ebenſo werden unſere Bevölkerungen 
die Prinzipien der Humanität und die Geſetze 
des Krieges, die in ſo kühner Weiſe von dem 
Feinde unſeres Landes verletzt worden, ſtreng 
reſpektiren.“ 

— Prinz Haſſan von Aegypten iſt nach 
Varna abgereiſt. — Der Sultan will ſich, dem 
Vernehmen nach zu Ende dieſer Woche nach 
Adrianopel begeben, um die dortigen Fortifica⸗ 
tionen zu beſichtigen. — Die Seſſion der Kam- 
mer iſt auf 14 Tage verlängert worden. 


Pro vinzielles. 


— Landraths⸗Kandidaten für den Kreis 
Marienwerder ſind nunmehr deffnitiv die Herren 
Freytag⸗Mewe und Bürgermeiſter Würtz daſelbſt. 
Erſterem ſollen ſich die Stimmen mehr zuneigen. 

Brieſen, 26. Juni. Wie verlautet, iſt es 
im Plane, hier ein Lokalblatt wöchentlich zwei⸗ 
Der Drucker C Dombrowski 
ſoll vorgeſtern hier geweſen ſein und ſich um einen 
unverantwortlichen Redakteur (die Verantwortung 
will er ſelbſt übernehmen) bemüht haben; leider 
ohne Erfolg. . (Geſ.) 

Aus der Graudenzer Niederung. Die 

Klee⸗ und Heuernte hat überall begonnen und 
iſt der Ertrag im Ganzen ein recht guter, 
Weizen und Roggen ſtehen ungeachtet der anhal: 
tenden Dürre vorzüglich, weniger befriedigend das 
Sommergetreide. Die Bienenzüchter klagen all« 
gemein, daß die Bienen bis jetzt wenig Schwärme 
gegeben und auch wenig Honig getragen haben. 
Die Urſache ſoll in dem ſpäten und kalten Früh: 
jahre und der anhaltenden Dürre liegen. 
Am d. Mts. wurden in Orle 2 
Individuen, welche bereits vielfach in ihrem reich 
bewegten Leben gegen das Strafgeſetzbuch gefehlt 
haben, die Arbeiter Carl Dembek und Carl 
Darczewski aus Neuenburg angehalten, da ſie 
ſich im Beſitz von 2 Hüten Zucker befanden, über 
deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen 
konnten. Sie wollen den Zucker im Chauſſee⸗ 
graben gefunden haben. Auf weſſen Koſten dieſe 
beiden Uebelthäter ſich das Leben haben verfüßen 
wollen, iſt noch nicht bekannt. 

trr Danzig, 27. Juni. (O. C.) In den 
Tagen des 21. bis 23. d. Mts. fand hierorts, 
und zwar auf dem Viehmarkts⸗Platze der Außen⸗ 
vorſtadt Alt-Schottland, eine von den Vorſtän⸗ 
den der landwirthſchaftlichen Vereine Straſchin, 
Groß-Zünder, Langenau, Mühlbanz, Kladau, 
Neuſtadt, Zoppot und Putzig (theils im Land⸗ 
kreiſe Danzig, theils im landräthlichen Kreiſe 
Neuſtadt belegene Orte) arrangirte Thierſchau ſtatt. 


Dieſelbe war zwar ſchwächer, als erwartet worden, 
beſchickt, aber ziemlich zahlreich beſucht. Die zu⸗ 
erkannten Prämien vepräjentirten zuſammen die 
Summe von 2050 Ar. — Die hier ſtehende 
Feld⸗Artillerie⸗Abtheilung wird am 4. Juli zur 
aljährigen großen Schießübung nach Königsberg 
abrücken. Die hier zurückbleibende Fuß-Artille⸗ 
rie⸗Abtheilung dagegen wird ihre Schießübungen 
in den Tagen vom 13. bis incl. 19. Juli am 
Strande der Danziger Bucht, in der Nähe von 
Weichſelmünde, abhalten. Zur Inſpieirung des 
Schluſſes derſelben wird am 18. Juli der Gene— 
ral⸗Inſpecteur der Artillerie, Herr General der 
Cavallerie von Podbielski, aus Berlin hier ein⸗ 
treffen. — Unſer alljährliches Volksfeſt, das Jo⸗ 
hannisfeſt, wurde auch diesmal am Nachmittage 
und Abende des 23. Juni hergebrachtermaßen im 
Jäſchkenthale begangen. Obſchon daſſelbe vom 
Wetter nicht im gleichen Grade, wie das fünf 
Tage vorher am nämlichen Orte gefeierte Turn- 
feſt der höheren ſtädtiſchen Schulen begünſtigt 
wurde, jo war es doch gleichfalls äußerſt zahl- 
reich beſucht. Das Feſt verlief in herkömmlicher 
Weiſe und, gleich dem Turnfeſt ohne jeglichen 
Unfall, obſchon Tauſende auf einem verhältniß⸗ 
mäßig engen Raume durch einander wogten und 
auf dem Wege nach und vom Jäſchkenthal zahle 
reiche Fuhrwerke daherjagten. Auch gröbere Ex⸗ 
ceffe kamen nicht vor, obgleich doch wohl die grö— 
ßere Halbſcheid der Anweſenden den unkerſten 
Geſellſchaftsklaſſen angehörte, und ſolche in frü— 
heren Jahreu eben nicht ſelten waren. — Am 
Montag nahm die dritte diesjährige Sitzungs⸗ 
Periode des biefigen Schwurgerichts ihren An⸗ 
fang. Von den in ihr zur Verhandlung kommen⸗ 
den Anklageſachen iſt die für die hieſigen Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe weitaus intereſſanteſte die gegen den 
hieſigen Magiſtrats⸗Buchhalter F. Fuhr, wegen 
wiederholter Unterſchlagung u. Urkundenfälſchung. 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurden durchaus unintereſſante Fälle des ſchweren 
Diebſtahls und der vorſaͤtzlichen ſchweren Kör— 
perverletzung verhandelt. Intereſſanter war die 
geſtrige Sitzung. In derſelben wurde gegen 
einen heruntergekommenen ehemaligen Gutsbe⸗ 
figer wegen wiederholter Wechſelfälſchung ftraf- 
rechtlich vorgegangen. Der feine Schuld reu⸗ 
müthig geſtändige, bis dahin gut beleumundete 
Angeklagte wurde, da der Gerichtshof „mildernde 
Umſtände“ als vorhanden annahm, trotz der be⸗ 
deutenden Höhe des Geldbetrags der Fälſchungen 
(sufammen 21,000 , zu nur fünfzehn Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

— Der Kreisgerichtsrath Vogel in Marg⸗ 
grabowo iſt zum Direktor des Kreisgerichts in 
Darkehmen ernannt. Der Kreisrichter Rauſcher 
in Bialla iſt an das Kreisgericht in Heydekrug 
und der Kreisrichter Burchardt in Pillkallen an 
das Kreisgericht in Inſterburg verſetzt. Der 
Gerichtsaſſeſſor Till bei dem Kreisgericht in Ragnit 
tſt zum Kreisrichter ernannt. 

—— — —.—. — — 


Unverbeſſerlich. 


Auf einem Hofballe erregte ein junger 
Mann, ein ſoeben erſt dorthin verſetzter Inge⸗ 
nieur⸗Offizier, allgemeines Aufſehen, — er 
machte geradezu Senſation. Schön von Wuchs 
und Geſicht, vortrefflich gekleidet mit einem ge: 
wiſſen Etwas in feinen Mienen, was den 
Frauen gefällt und den Männern imponirt, 
zeichnete er ſich beſonders auch durch feine ele— 
ganten Bewegungen und ſein gutes Tanzen aus. 
— Der Prinzeſfin Marianne war der junge 
Ingenieur ebenfalls nicht entgangen, ſie hatte 
ſchon eine ganze Weile lang die neue Erſchei⸗ 
nung verſtohlen beobachtet. Jetzt winkte ſie ſich 
den Kammerherrn von Bärenfell heran und 
deutete mit dem Fächer auf jenen Ofſizier, der 
ſoeben mit einer älteren Dame ſprach. „Ich 
wünſche den nächſten Walzer mit jenem Herrn 
dort zu tanzen, lieber Bärenfell“, befahlen Prin⸗ 
jeß, „Stellen Sie mir denſelben vor.“ Der 
Kammerherr ſchaute durch ſein Monocle einen 
Augenblick lang und ſcharf dort hinüber, vifirte 
den jungen Mann, auf welchen der Fächer ihrer 
Hoheit deutete und verbeugte ſich dann ehr: 
furchtsvoll. Ein dienſtfertig gelispeltes „zu Be- 
fehlen Hoheit“, und er chaſſirke durch den gan⸗ 
zen Saal hinüber, auf den Ofſizier los. Ein 
didereted Räuspern ließ dieſen herumwenden. 
‚Ach... . Sie verzeihen, wenn ich ſtöre. ... 
mille foi pardon, meine Gnädigſte,“ lispelte 
der Kammerherr mit einem etwas ſteinernen 
Lächeln, und wendete ſich dann zum Lieutenant: 
„Aeh ..... Ihre Hoheit, Prinzeſſin Marianna 
wünſchen den nächſten Walzer mit Ihnen zu 
tanzen ... dieſes involvirt zugleich, daß ich 
Sie unverzüglich derſelben vorſtelle.“ — Der 
Angeredete erröthete ein wenig; die hohe Ehre 
ſchien ihn etwas zu überraſchen, wie es einem 
Jeden wohl zu gehen pflegt, der nicht gerade 
Prinzeſfinnentänzer iſt; es war das erſte Mal in 
ſeinem Leben. Er bat feine Dame hoͤflich um 
Entſchuldigung und folgte dem Hofmarſchall. 
Nach einigen Schritten blieb derſelbe ſtehen: 
„Ihren Namen, wenn ich bitten darf? lispelte 
er. — „Rumpke.“ — „Aehl“ machte der 
Kammerherr mit einem etwas verlegenen Lächeln 
und das Monoele entglitt vor Schrecken ſeinem 
Auge. „Aceh — von Rumpke? — „Rumpke 
3 R—u—m-p—k-e— — Der Kam: 
merherr kniff ſein Glas langſam wieder 
ein und chaſſirte zögernd drei Schritte weiter 
vorwärts, dann blieb er plötzlich ſtehen und ſchien 
nachzuſinnen. „Alſo nicht von Rumpke?“ 
frug er. — Nein, Rumpke!“ — „Aeh!“ Noch 
drei fernere Schritte und ſie ſtanden vor der 
Prinzeß. „Hoheit geſtatten ... Lieutenant 
Graf Rumpke,“ lispelte der Kammerherr, ſich 


tief verneigend. Der Offizier zog ein wenig die 
Brauen zuſammen und ja) den Kammerherrn 
an. „Nur Rumpfe* erwiederte er feſt. — „Aeh 
. üb, lispelte der Kammerherr. „mille 
foi pardon, — Hoheit, Graf Nurrumpke!“ 
——. — —. — — 


Loc ales. 


— Extrunken. Am 23. d. Mts. Nachmittags 
ertrank die Wittwe Catharina Szarſchewska aus 
Bielsk auf dem Felde in einem Graben, beim Suchen 
von Kamillenblumen. 

Mor. Am Sonntag den 24. Juni früh 
Morgens wurde der Mühlenbeſitzer Bork aus Grün⸗ 
thal bei Ober-Neſſau, ein Mann von etwa 52 Jah⸗ 
ren, ermordet, als Vollbringer der grauſigen That 
aber erſt am 27. der eigene 17. Jahr alte Sohn des 
Ermordeten ermittelt. Der Sohn hatte dem Vater 
zuerſt durch einen Schuß aus einer Piſtole am Halſe 
verwundet, dann ihm mit einem ſchweren Inſtrument 
einen Bruch des Hirnſchädels beigebracht 
und endlich einen Beilhieb in den Vorderhals geführt. 
Von dem Schuß war die 16jährige Schweſter des 
Mörders, die mit dem Vater in demſelben 
Zimmer ſchief, erwacht, aber gleich darauf vor 
Schreck ohnmächtig geworden. Aus der Ohnmacht 
wurde fie durch den Bruder aufgerüttelt und von 
dieſem unter der Drohung, ſie auch zu erſchießen, 
gezwungen ihm behüflich zu ſein um die Leiche 
des Vaters auf einem Karren in die Weichſel zu 
ſchaffen. Als der älteſte Sohn des ermordeten B. 
der als Obergefreiter bei der hier garniſonirenden 
Artillerie ſteht, nach der Mühle kam, um den Vater 
zu beſuchen, erfuhr er von der Schweſter die Mord⸗ 
that mit ihren Umſtänden, machte dem Amtsvorſteber 
Anzeige davon, und wurden in Folge derſelben die 
beiden Geſchwiſter verhaftet und am 28. dem Kris 
minal⸗Gericht überliefert. 


Herr E. Rieſel, Berlin, Jeruſalemerſtr. 
42 hat jo eben unter dem Titel: „Rieſel's 
Reiſe⸗Begleiter“ ein Verzeichniß der Rundreiſe⸗ 
touren herausgeben, welche an den Eiſenbahn⸗ 
Billetſchaltern zu Berlin, Dresden, Breslau, 
Hamburg, Cöln, Frankfurk a. M., München, 
Verona, Mailand ze. für dieſe Saiſon zur 
Verausgabung kommen. Bekanntlich haben die 
Verwaltungen den größten Theil der bisherigen 
Rundreiſe Billetſorten eingehen laſſen. 

Die durch „Rieſel's Reiſe⸗Begleiter“ ge⸗ 
botene praktiſche Zuſammenſtellung der in Cours 
gebliebenen Sorten mit Preisangabe wird dem 
reiſenden Publikum um fo mehr willkommen ſein, 
als die neueſte Eiſenbahn⸗ und Bäder⸗Karte 
Mittel⸗Europas zum Aufſuchen der einzelnen 
Unterbrechungs Stationen und Badeorte beigege- 
ben, der billige Preis von 6 & für Beides einem 
Jedem den Ankauf ermöglicht. 

Exemplare werden durch Rieſel's Reiſe⸗ 
Comptoir und durch die Nicolai'ſche Buchhand⸗ 
lung, in deren Verlag das Büchelchen erſchienen 
iſt, verausgabt und verſandt. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 27. Juni. 
Gold ze. ꝛc. Imperials 1392,75 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 179,80 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 215,75 bz. 

Am heutigen Getreidemarkt Weizen vernachläſſigt, 
Roggen fand etwas leichtere Abnahme, für Termine 
billiger, Hafer feſt. Gek. Weizen 1000, Roggen 37,000 
Centner. 

Rüböl lebhaft gehandelt, Preiſe etwas billiger. 
Gek. 900 Ctr. 

Spiritus matt. 

Weizen loco 205—263 KA pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153186 A. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154183 Ag, Futterwaare 130 153 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Oelſaaten. Raps 275—285 
Ax bez., Rübſen 275-285 A pro 1000 Kilo be⸗ 
zahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 62 Ar bez. — Petroleum 
loco ind. Faß 28,5 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,4 Ag bz. 


Danzig, den 27. Juni. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte in ſehr 
ruhiger Haltung, man erließ bei Partien zu geſtern 
vergebens gemachten Geboten und ſind 390 Tonnen 
zu ziemlich geſtrigen Preiſen gehandelt. Bezahlt 
wurde für ruſſiſchen 121, 122 pfd. beſetzt 185, 187 
Ay, 122, 122/3 pfd. 190, 195 KA, blauſpitzig 124/5 
pfd. 196 Ag, bezogen 127/8 pfd. 226 Ax, hellfarbig 
128 pfd. 245 A, 130 pfd. 247 Ar, hochbunt 128/9 
pfd. 255 A, hochunt glafig 132 pfd. 256% Ax, fein 
hochbunt glaſig 134/5 pfd. 267¼ Ar pr. Tonne. 
Termine matt. Regulirungspreis 242 Ar. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 120 pfd. 
14l Ag, 120/1 pfd. 14½ Ar, 123 pfd. 146 ME 
pr. Tonne. Regulirungspreis 146 Ag, unterpolni⸗ 
ſcher 158 A. Gerſte loco ruſſiſche Futter- zu 108 
Ag, große 111 pfd. 158 A pr. Tonne gekauft. — 
Erbſen loco feſter, Futter- mit 125 Ar, pr. Tonne 
bezahlt. — Winter⸗Rübſen Termine September-Oc- 
tober 310 & Br., 300 Ar Gd. — Spiritus ohne 
Zufuhr. 


Magdeburg, den 25. Juni. (Johannes Rabe.) 

Wetter regneriſch 180 Wärme bei Weſtwind, 
Barometer 28“ f 

Auch die letztverfloſſene Woche verlief ohne Aen- 
derung im Getreidehandel, auch die andauernden 
günſtigen Wiiterungsverhältniſſe laſſen uns einer 
LE ja vielperſprechenden Ernte immer 
näher rücken, jo daß Umſätze bei faft total geſchwun⸗ 


dener Kaufluſt und unveränderten faft nominellen No⸗ 
a auf ein Minimum beſchränkt bleiben. a 
Weizen trotz höherer auswärtiger Notirungen 
noch immer flau und neuerdings billiger erlaſſen, jo x 
daß guter Landweizen zu 245—250 Ax, glatter engl. Ni 
Weizen zu 235 _ 240 Ag und Rauhweizen zu 220—235 
A pro 1000 Kilo zu notiren iſt. Roggen bleibt 
vernachläſſigt und guter inländiſcher nicht über 
185.—190 Ag, fremder 160168 A pro 1000 Kilo 
zu laſſen. Gerſte zu Futterzwecken Einiges zu 140—150 
pro 1000 Kilo umgegangen, dagegen Malzgerſte 
und ſchöne weiße Waare zur Graupenfabrikation mit N 
180190 K pro 1000 Kilo gebandelt. Hafer mußte 
fi, bei noch immer dringendem Angebot einen fer⸗ 
neren Preisrückgang gefallen laſſen und war trotzdem 
kein ſchlanker Abſatz zu ermöglichen. Bezahlt wurde 
für gute hieſige Landwaare 173 , Ag, Böbm. je 
nach Qualität 155 —160 Ag, während abzuladende 
und ſchwimmende Ladungen zu 155—156 Ag pro 
1000 Kilo zu kaufen waren und ſelbſt in Farbe und 
Qualität abweichende Sorten noch billiger angeboten 
bleiben. Hülſenfrüchte unverändert flau. Victoria⸗ 
erbſeu 206-210 K, gelbe Kocherbſen 165—180 Ag. 
Futtererbſen 150 — 100 Ar. Pferdebohnen 165—175 
Ay, gelbe Lupinen bis 180— 185 Ag, blaue 125—130 
Ar, Biden 120—140 Ar pro 1000 Kilo zu notiren. 
Oelſaaten in Folge ſteigender Oelpreiſe höher gehal⸗ 4 
ten, doch nur in Ungar, und Böhm. Waare auf 
prompte und ſpätere Lieferung umgegangen. Letzte 
Forderungen für Rapps von 305 310K, für Rüb⸗ 
ſen 300—306 Ar pro 1000 Kilo pari Magdeburg, 
wollten Fabrikanten nicht bewilligen. Man erwartet 
mit Ablauf dieſer Woche auch Angebote hieſiger 3 
Waaxen. Rarpskuchen in runder Form auf prompte 
und ſpätere Lieferung 15 —15¼ „Ag, für lange ziegel⸗ 
förm. 16-16 Ag pro 100 Kilo gefordert. 


Dp p p —＋«ꝙ—1 e 
Getreide-Markt. 


Thorn, den 27. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Weizen und Roggen in matter Stimmung zu 
niedrigeren Preiſen erhältlich. 
Weizen: F 
„ Lenbunt und weiß 230 — 235 Ax. a 
„ bunt und hellbunt 220—225 Ak. 7 


N 


„ ordinair 210212 A 
Roggen in feiner, trockener, inländiſcher Waare zu 
guten Preiſen unterzubringen, dagegen fehlt für Mit⸗ 
tel⸗ und abfallende Waare jeder Abzug. 

„ feine Deminialwaare 168—170 Ax. 

„ mittel 160—161 Ag. 

„ kuſſiſcher 133-140 Ax. 
Hafer und Erbſen in matter Kaufluſt. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 88,50 Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 28. Juni 1877. 


27.65.77. 
Fonds . reservirt. 


Russ. Banknoten. . 216 215—75 
Warschau 8 Tage. 215 600215 —25 
Poln. Pfandbr. 5% 62—50ʃ 62—50 
poln. Liquidationshriefe 55—90] 55—60 
Westpreuss. do 4% . . 92-60] 92-60 
Westpreus. do. 4½% 101—10ʃ101- 10 
Poserer do. neue 40% 93—60] 93—50 
Des'r. Banknoten 161—500161—50 
Disconto Command. Anth . 9150| 92 
Weizen, gelber: 
Juni-Juli 4 246 
Sept. Okt. ; 219 220 
Roggen: 
los „er 153 155 
Juni . : 153 155 50 
Juni-Juli 2953 155 
Sept.-Okt. 152 j153—50 © 
Rüböl. = 
ni! 64—50 6450 
Septbr.-Octbr. . 64—%0| 65—30 
Spiritus. > 
8 . 52— 50 52—40 
Juni-Juli - 51—90 51—70 © 


Aug.-Septbr. . ln, 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . 


. 52—80| 52-80 
4 * 
5 * 
Waſſerſtand den 28. Juni 2 Fuß 7 Zoll 


Er. 


Ueberfiht der Witterung 2 
Das Gebiet hohen Drucks, deſſen Centrum vor 
dem Kanal liegt, hat ſich oſtwärts fortbewegt und 
umfaßt jetzt ganz Mittel⸗ und den größten Theil von 
Südeuropa, charatteriſirt durch vorwiegend heiteres . 
Wetter und leichte umlaufende Winde oder Windſtil⸗ 
len, dagegen hat ſich der niedere Druck im Norden 
vertieft. Daber herrſchen auf der ganzen Norbbälfge N 
Europas mäßige weſtliche und ſüdweſtliche Winde, 
die an einigen Stellen der öſtlichen Nordſee und in 
der Gegend von Stockholm ſtark auftreten. Ueber 
Großbritannien und der Nordſee iſt das Wetter trübe 
und vielfach regneriſch, und während der Nacht has 
ben über Mitteleuropa faſt überall meiſt ſtarke Nie⸗ 
derſchläge ſtattgefunden. ar; 
Hamburg, den 26. Juni. 

Deutſche Seewarte. 
Celegrophiſche Depefche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. En, 

Bukareſt, 28. Juni. Gre fürſt Nico. 
laus überſchritt mit dem 8 ruſſiſchen Armee ⸗ 
korps geſtern die Donau bei Zimnitza, die 
14. Divifion bildete hierbei die Avantgarde. 
Der Feind wurde aus der erſten Poſition ge⸗ 
worfen. Der Kampf dauert fort und der 
Uebergang wird auf Barken fortgeſetzt. Ni⸗ 
copolis iſt durch das Bombardement in Brand 
geſchoſſen worden. * 
Generals Zimmermann ſind nunmehr i 
Galatz über die Donau gegangen und ſind 


Iſoktſcha, Tultſcha, 1 
. . rege Matſchin und diene 


Inſerate. 
Für die rege Theilnahme an dem 


Leichenbegängniſſe meines geliebten un⸗ 


vergeßlichen Mannes ſage ich hiermit 
meinen innigſten Dank. 
Dorothea Blum. 

Pollzeiliche Bekanntmachung 

Ein Ziegenbock, welcher in der Nacht 
vom 18. zum 19. d. Mts. auf den 
Straßen hierſelbſt herrenlos umherlief, 
iſt eingefangen. Zur Zurücknahme des⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten 
wolle ſich der unbekannte Eigenthümer 
in unſerm Polizei⸗Sekretariat melden, 
andernfalls wird der Bock am 2. Juli 


Für Beamte! 

Die Piano-Fabrik Th. Weidens- 
laufer Berlin, grosse Friedrichstrasse, 
versendet nach allen deutschen Plätzen 
ihre ausgezeichneten Pianinos, 
anerkannt von Sachverständigen als 
das Vollkommenste der Neuzeit, — 
kostenfrei zur Probe; gewährt unter 
coulantesten Bedingungen leichte Zah- 
lungsweise und bei Baarzahlung be- 
sondere Vortheile. Die Fabrikpreise 
sind zeitgemäss sehr billige. Preis- 
courante und Zeugnisse gralis. 


Mein Grundſtück, maſſives Haus 
und Gartenland, bin ich Willens aus 


Beftanntmachung Durhrrez = | 


Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüfter 
und empfohlenen 8 


Idronix- 
Präparate 


vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
zenügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſe 
Naſſen iſt einfach und von jedem 


etreffend. 


— In nächſter Zeit werden Noten der Reichsbank zu 1000 Mark ausgege⸗ 
ben werden, deren Beſchreibung wir nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß bringen: 
Berlin, den 20 Juni 1877. f 
Beihsbank-Direkforinm 
von Dechend. Boeſe. Rotth. Gallenkamp. Herrmann. Koch von Roenen. 


Beſchreibung 
der Noten der Reichsbank zu 1000 Mark. 


freier Hand zu verkaufen. 
Ferd. Schulz, Culmer Vorſt. 83 


Rudolf Mosse. 


Annoncen- Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 5 
paſſendſte 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


er. Nachmittags 4 Uhr auf dem Rath⸗ 
haushofe hierſelbſt öffentlich verkauft 
werden. 

Thorn, den 26. Juni 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auction. 
Freitag, den 29. d. Mts. Mittags 12 
Uhr werde ich Altſt. Markt und Ma⸗ 
rienſtr.⸗Ecke 2 braune Wallache, ſtarke 
Arbeitspferde, verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Zahnarzt. 


Kasprowicz, 
Jobkannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold», Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Mein Grundſtück 
Alt⸗Culmervorſtadt 
dicht am Glacis, 4 Morgen Gare 
ten mit alten Bäumen, geräumiges 
Wohnhaus, Stallung u. ſ. w. bin ich 
Willens zu verpachten oder zu verkau⸗ 

en 


M. Pichert, geb. Steinicke. 
Thorn. 


Verſchiedene gutgearbeitete Sopba, 
ſtehen wiederum zu „billigen Preiſen“ vom 1. Oktober zu vermiethen. 
fertig, bei A. Geelhaar. Louis Lewin. 


Der Bürger: und Bauernfreund, 


Verlag von J. G. Drieſt in Inſterburg, 
iſt und bleibt Organ der deutſchen Fortſchrittspartei, als ſolches arbeitet er 
für die Freiheit in Kirche, Staat und Wirthſchaft und bekämpft die Bureau⸗ 
kratie und die Militärwirihſchaft, ebenſo wie den Socialismus. 
Das Blatt wird fortfahren, den Angelegenheiten der Volksſchule, der 
Selbftverwaltung und dem Genoſſenſchaftsweſen die größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden und zuverläſſige Berichte aus dem Bezirksverwaltungs⸗Gericht und 


Die Noten ſind 11 em. hoch, 19 


Der Kontrol-Stempel und die N 


Berlin, den 1. Januar 1876. 


(Nachbildung der fi: 


ger, mit guillochirten Linien umzogener 
und der Umſchrift: 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 2 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Inſerations. : 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Ein Comptoir, beſtehend aus zwei 4 
Zimmern, iſt Weiße Straße 67 


Reichswappen und darunter 


Eichenkranz umgeben bildet 


Strafandrohung: 


Der Rand enthält: 
1. oben die Worte 


2. links die 1 


den Gemeinden bringen. Für die Beſprechung der Kreisordnungs-Angelegen- das Neichswappen und darunter die vorftehend aufgeführte ſchäftigung. HE 

heiten und die Führung der Standesregifter ift es uns gelungen, einen be. Strafandrohung, Fielitz & Meckel, 
währten und erfahrenen Mitarbeiter zu gewinnen; dem Wunſche vieler Leſer 3. rechts die Zahl a Bromberg. = 
entiprehend, ſollen die politischen Vorgänge allwöchentlich in einer kurzen 000° Ein flotter Schreiber, 


Rundſchau zuſammengefaßt werden. 

Sachgemäße Aufſätze und wahrheitsgetreue Mittheilungen aus allen 
Kreiſen finden bereitwillige Aufnahme, Inſertionen bei billigſtem Preiſe Ver⸗ 
breitung in allen Kreiſen der Provinz und in vielen Theilen Deutſchlands. 

Der Preis beträgt pro Vierteljahr nur 1 Mark, und werden alle Ein- 
gänge des Blattes nicht im Intereſſe Einzelner, ſondern ausſchließlich zur 
Vergrößerung deſſelben und zur Vermehrung feiner Leiſtungen für die Partei 
Verwendung finden. 

Die erfreuliche Zunahme der Leſerzahl während des letzten Vierteljahres 
berechtigt uns zu der Hoffnung, noch vor Eintritt des Winters die beabſich 
tigte Vergrößerung unſeres Blattes, die Vermehrung ſeines Inhalts durch eine 
intereſſante Unterhaltungslektüre ꝛc. durchführen zu können. Wir rechnen auch 
für die Folge auf zunehmende geiſtige und materielle Unterſtützung unſerer Par⸗ 
teigenoſſen und laden hierdurch dieſelben zu zahlreicher Beſtellung ein. 


Die Redaklion und der Verlag des Pürger⸗ 
und Pauernfreund. 


waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken un 
Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtskarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den abrikdepofs in Thorn der Her- 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Brufts» Herz und Nervenleidenden ren: Conditor Rud. Buchholz, 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 [L. Dammann & Kordes, Fr 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 Schulz, Conditor Tarrey und 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. Conditor A. Wiese. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 

Berlin W,. Wilhelmſtr. 84 


Kreis mit dem Wort 


Vorzügliche Chocoladen 


aus der 


us. Hop Gnokorappn-Fanrı 
Gebr. Stollwerck in Cöl 
Lieferanten fast aller europ. Souve- 
raine, empfehlen ganz besonder 
für Kinder und Reconvalescenten 
als stärkende Nahrung zu Fabrik- 
preisen, und zwar Gesundheits- und 
Gewürz-Chocoladen das vollwich- 
tige Pfd von Mk. 1,20, Vanille- 
Chocolade v. Mk 1,50 an, die 


— 


Gegenwärtig: 55 Tauſend Abonnenten!! 


Berliner Tageblatt 


mit den Beiblättern: 


„Berliner Sonntagsblatt“ u. Alluſtr. Witblatt „II“ 
Reichhalligſte und billigste deulſche Zeitung 


Politische Zeitung — Berliner Lokal- und Gerichtszeitung — Communales 
— Provinzzeitung — Interessantes Feuilleton — Spannende Romane erster 
Autoren — Handelszeitung nebst vollständ. Courszettel — Unterrichts- u. 
Erziehungswesen — Zahlreiche Specialcorrespondenten — Privat-Telegramme 


S Parlaments- Verhandlungen — Ziehungs-Liste der Preuss. Lotterie — 


Anzeigeblatt. 


mit dem Waſſerzeichen: „Ein Tausend Mark“ im hellen, länglichen, dunkel 
punktirten Felde, und der Werthzahl „1000“ darunter. 


Ausgabe von Noten der Reichsbank zu 1000 Wark 


Farbe, die übrigen Theile mittelft Kupferdrucks in brauner Farbe hergeſtellt. 
Die Schauſeite zeigt in einem oblongen Mittelfelde, deſſen Ecken Ver⸗ 
zierungen enthalten, auf ee folgenden Text: h 
00 


Ein Tausend Mark 
zahlt die Reichsbank-Hauptkasse in Berlin ohne Legitimations-Prü- 
fung dem Einlieferer dieser Banknote. 


Reichsbank-Directorium. 


Auf der linken Seite neben dieſen Unterſchriften befindet ſich ein achlecki⸗ 


„Reichsbank-Directorium.“ 
Der von einer fortlaufenden Verzierung, in welcher die Zahl 1000 wie⸗ 
n 1 “ derholt erſcheint, umzogene Rand enthält: 
„Verliner Tageblatt ’ 0 1. in dem obern Felde das Wort: 
„Reichsbanknote“ 
in dem linken breiteren Felde das mit Verzierungen umgebene 


„Ar 1000 Ag“, 
3. in dem rechten eee die Zahl 


7 2 2 2 2 
darunter eine Verzierung, deren Mitte die Kaiſerkrone von einem 


„1000 Mark 1000 CC 


in dem untern Felde in doppeltem Satz zweimal wiederholt die 


3, Wer Banknoten nachmacht oder verfälscht, oder nachgemachte 
oder verfälschte sich verschafft und in Verkehr bringt, wird mlt 
Zuchthaus nicht unter zwei Jahren bestraft.“ 

Die Rückſe ite enthält auf guillochirtem Untergrunde eine bildliche Dar- 
ſtellung, beſtehend in einer ſitzenden weiblichen Figur und zwei Knaben mit den 
Attributen der Induſtrie, des Handels und des Verkehrs. 


„Ein Tausend Mark“ 


und eine verzierte Füllung, deren Mitte die don Lorberzwei⸗ 
gen umſchlungene Kaiſerkrone bildet, darunter einen verzierten 


„Banknote“ 


in viermaliger Wiederholung, endlich f 
4. unten zweimal die Nummer mit der Littera (a b. c. d.). 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen, 
Zu neuen Bedachungen offeriren 


Idronix⸗ 


Dachpappe, 
veprüft und empfohlen don der Kö 
niglich preußiſchen Regierung. Es 
it dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch 
. nie reparaturbedürftig 
ft. 


cm. breit und beſtehen aus Hanfpapier 


umimern find in Buchdruck mit rother 


ben Unterſchriften.) Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs 
anweiſung und Conſumberechnung 
gratis. 

Referenzen aus den gewählteſte⸗ 
Kreiſer in allen Provinzen Deutſch⸗ 
lands. 


H. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlaufitz. 
Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 
fett. Fabrik. 


Kontrol⸗Stempel mit dem Reichsadler 


Eſſig⸗Sprit, Einmach⸗Eſſig, Eſtra⸗ 
gon Eſſige, Bordeaux⸗Eſſig bei 


und ein M mit der Inſchrift: I. Dammann & Kordes. 


Der Tempel der Geſundheit. 

Das große Krankenbuch, wel⸗ 
ches dieſen Titel führt, hat für 
alle Kranken, wie auch ihre Leiden 
heißen mögen, ein Wort des Troſtes 
und ein Beiſpiel der Heilung. 
Preis 1 M. bei E. Schleſinger, 
Berlin S., Neue Jacobſtr. 6. 


LKiüchtige Oſenſetzer, 


aber nut ſolche, finden dauernde Be⸗ 


in Gerichtsſachen ziemlich vertraut, des 
Polniſchen mächtig, ſucht Beſcäftigung 
bei einem Rechtsanwalt od. als Kanzliſt. Z 
erfragen in der Expeditiou dieſer Zei⸗ 
tung sub Nr. 444. 
Einen Haus diener für ein Hotel oder 
auch fü: ein Gut als Diener, weiſt 
nach Kulicke, Heiligegeiſtſtr. 194. 
Wieſer's Kaffeehaus 
find möblirte Zimmer billig zu verm. 
Im. Zim. verm. Heymann, Markt 436. 
Din möbl. Zimmer iſt billt Breſteſtr. 
444 nach vorn mit Beköſtigung 


in mbl. Zimmer zu vermi-tben bei 
F. Duschinska, Breiteſtr. 90b 

er bisher bewohnte Klempnerla⸗ 

den, Eliſabethſtr. 91, am Neuſt. 

Markt, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 

iſt vom 1. Juli d. J. zu veımiethen. 
zug x A. Mielke. 

in möbl. Zimmer iſt vom I. Juli 

zu vermieth. Brückenſtr. 19. zu vermiethen. 


Abonnements-Einfadung. 


Mit dem 1. Juli eröffnen wir das III. Quartal auf die 


Memeler Zeilung 


mit 


Aluſtrittem Unterhaltungs-Blatt 


als Gratisbeilage. 

Der Abonnemente preis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich 
(Sonntag, Mittwoch, Freitag) erſcheinende Zeitung 2 Ar. Beſtellungen wer- 
den von allen Kaiſ. Poſtanſtaften und von der unterzeichneten Expedition, Tho⸗ 
masſtraße Rro. 15/16, angenommen. 

Die „Memeler Zeitung“ wird freifinnig geſchriebene Leitartikel, das 
Wiſſens wertheſte aus der Tagesgeſchichte in überſichtlicher Kürze, Referate über 
communale Angelegenheiten, Gerichtshalle, Provinzielles bringen und dem Leſer 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im 
Baterlande, in Stadt und Provinz bieten. Auch für den belletriſtiſchen Theil 
wird durch Auswahl ſpannender Novellen und eines manigfachen Feuilletons 
geſorgt werden. 

Das 8 Seiten umfaſſende 


2 

Hllustrirte Unterhaltungblatt, 
welches der „Memeler Zeitung“ jeden Sonntag beiliegt, wird wie bisher den 
Zwecken der Belehrung und Unterhaltung dienen und das Intereſſanteſte aus 
Nah und Fern durch Bild und Wort veraaſchaulichen. Es wird Romane, No⸗ 
vellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Perſön⸗ 
lichkeiten, Humoriſtiſches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenſolge bringen. 

Inſerate, welche mit 10 Pfg. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden, 
finden den wirkſamſten Erfolg und werden erbeten. 


Memel, 1877. 
Expedition der Memeler Zeitung. 
H. Holz. 


